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Zwischen Spessart
|
tmd dem Odenwald

„Ich will zur schönen Sommerzeit
4 ins Land der Franken fahren ."

Maintal ! Franken ! Der Klang dieser Worte zaubert uns ein
wnniges Land vor die Seele . Insbesondere ist es der Niedei -
"«utsche , dessen Herz gebannt wird durch die Schönheit und Ro-
lnontik dieser gesegneten Gaue . Hier , zwischen Spessart und Oden-
valb , ist ein Stuck des wahren , wirklichen, alten Deutschland, das
Uns in den - Merken unserer Maler und Dichter schon in früher
Engend entzückt hat , dessen Bild wir seitdem in der Seele getra -

baden und das wir in Heister Inbrunst umfangen möchten ,
u>enn uns die Reise dahin führt .

Me ein silbernes Band schlängelt sich der Main , der „Gewun -
"ene"

, durch das schöne, reiche Land ; weit« grüne Mesentevviche ,
roten , blauen und gelben Blumen durchwirkt, breiten sich hin

un beiden Ufern des schnell dabinfliestenden Stromes , welch letz -
t« re überall den roten Sandstein zutage treten lassen . Satte ,
Utarme Farben der Erde und ihres Kleides unter einem Himmel
?5" so tiefein Blau , datz du vermeinst, in die Unendlichkeit zu
^ «uen . Diese Farben lasten uns ahnen die Glut , die zu Klingen -
, ,

*8 am Maua an den Hängen des Svestart die Trauben kocht .Undwenn iin Hochsommer die dunklen Abende hereinbrechen, die
^

uft still und feierlich ist und der Vollmond am Himmel hängt
®,e eine Anwel des Ewigen in seinem höchsten Heiligtum und
^

silbernes Glicht auf den ruhelosen Strom ' gießt, dann feierst du
einem hohen , herrlichen Dom eine wünsch- und willenlose An-

T^cht . Alles , ivas dich am Tage bändigte , wird wesenslos , und dir
t't’ zerflössest du in eins/ mit' dem unermeßlichen Universum.
Jan

* ^ a iur , so die Menschen dieses Landes : heiter , lebhaft ,
tangesfroh, dabei tiefen Gemütes , das glühend lieben , aber auch
um.

kann, erfüllt von der Glut der strahlenden Sonne
Hfl.

*** Uncrgründlichkeit der geheimnisvollen Nächte . Dieses
^ benswerte Volk wohnt in Flecken und Städten , die wie Perlen
^ silbernen Band des Mains aufgereiht sind . Die ziegelroten

im Grün der Obsthaine scheinen bei Sonnenuntergang
(j/V -ifm M wollen mit dem leuchtenden Rot des anstehenden
Steins . .Uralt sind diese Siedlungen . Viele von ihnen hat
iim

" RÄmerzeit gesehen . Allerlei Namen und Ueberreste er-
- noch an die Jahrhunderte , als hier der leichte , schnelle
in rtfll ** r Kohorten Roms Macht vorbeitrug , so die Römerstraß«
^ ^ "ernburg , die Hainsäulen bei Heubach am Ausgang des Oden-

Neun dieser gewaltigen Sandsteinsäulen , geziert mit dem
E>anfl̂ " Adler , liegen hier zerstreut am Bergabhang . Wessen
ßesii ' "lögen diese Wahrzeichen des gewaltigen Weltreiches um-
Li »

^ hadt ' n? Waren es di« Germanen ? Waren es Attilas
nnen ? Ist jx misten es nicht . Aber furchtbare politische Stürme
' icn es «« wesen sein, die Roms fünfhundertjährige Herrschaft

bier * 04**18* haben . Die Herrschaft wohl, aber nicht seine Kultur ,
Ried

^ Nk«nschen dieser Lande tief eingeprägt bat . Als wir
^ r " deutßhen noch wie Halbwilde in unseren unergründlichen ^
jjj/

06111 ^«'usten oder als Seeräuber die Küsten aller europäischen >
tusche « machten, da wohnte das Frankenvolk schon in

«dien wnter einer geordneten - Verwaltung . Niederdeutschland
wit dem Süden , Kolonialland ; das Alter unserer«dte hast kaum das erste Tausend erreicht,

ön» vom den Siedlungen des Maintals haben noch Ueberreste
aJ} llmmallungen , so Klein« und Groß-Wallstadt , Obernburg ,
^

^tbaenbchrg und das liebliche Miltenberg . In den Gasten stößt
illeriorten auf Zeugen längst verklungener Zeiten : Kirchen ,

bie Nr
0 0 us Sandstein , auf denen der heilige Johann Nepomuck

hält , weinumrankte Torbogen hohen Alters . In jedem
diel

* ^? ^tlmt die Vergangenheit und beweist dir das hohe Alter
üb-»! ^ tmlifalton und Kultur . Die Wirkungen dieser Kultur ,

durch die Kelten und befestigt durch die Römer
^Urt^ > zk>rcr mehr als fünfhundertjährigen Herrschaft, verstärkt
des 9 v Einfluß der katholischen Kirche und einer heiteren Natur
ni* t stnd , auch in den finstersten Zeiten des Mittelalters
^ ostö 5'

.̂ nals ganz abgerissen und haben dem unterfränkischen
hgs^

d seinen liebenswerten Charakter ausgeprägt , der wohl des-
Niedersachsen so anzieht , weil er in ihnen eine glückliche

JiieVrf tW seines eigenen , strengen, schroffen Wesens findet . Wir
noh^ ^ ^ sen sind verschlossen , der Franke ist aufgeschlossen ; wir

*>as ® e®en unendlich schwer und plagen uns noch in den
dot bi»

*1 *?.
cr Nacht mit den Problemen des Tages ; der Franke

pti ^ vckliche Eigenschaft, daß er bester als der Norddeutsche
> »en auch alle seine heiteren Seiten abzugewinnen vermag.

Wo wir Efeu pflanzen , da läßt er gern bunte Blumen sprießen.
Sein « Feste, die er ausgiebig zu feiern versteht, atmen Frohsinn ,
keine gemachte Fröhlichkeit, und als Sinnbild dieser Geistesver»
fastung der Menschen tragen die Fenstergesimse leuchtende Geranien ,
Fuchsien und blutrote Bergnelken . ' Aus geöffneten Fenstern schallt
Gesang berab zu dem fremden Wanderer in der Gaste , der traum¬
verloren vor einem uralten Bildstöckel , d.as fromme Hände mit
lebenden Feldbluiyen geziert haben , alle Schauer der Romantik
durch seine Seele rieseln fühlte und nun an der Hand der fröh¬
lichen Melodien schnell sich zurücksindet in die lebensvolle , heitere
Gegenwart .

Kein brausendes Leben, wie in den Städten und Häfen seines
Nordens , umfängt den Niedersachsen im Frankenlande , abek doch
tätiges , schaffensfreudiges Leben grüßt ihn in den Weinbergen , in
den Steinbrüchen , auf den Aeckern, in den Schneiderstuben der
für die Weltkonfektion in Aschaffenburg und Frankfurt Schaffen¬
den, in Obernburgs Glanzstoffabriken, in Wertheims Maschinen¬
werkstätten. Wir verstehen schon den Dichter, der sich im Kreise
dieses „weiten Eottesgartens " nicht Genüge tun kann und sprechen
mit Jakob Burckhardt :

„Was soll mir dieser kalte Norden
mit seinen trivialen Horden!
O , nimm , du heißgeliebter Süden ,
den Fremdling auf , den wandermüden !
Erfülle seine Seele ganz
mit deinem heitern Sonnenglanz !"

G . Rickers

Naturfreunde

Am Sonntag , den 6. Oktober, hat Gen. Mayer , Gaukastier des
Touristenvereins „Die Naturfreunde "

, Gau Baden , nach langem
schwerem Leiden die Augen für immer geschlossen. Mit ihm ver¬
liert die badische Naturfreundebewegung einen ihrer fleißigsten und
treuesten Mitarbeiter und Führer . Seit 10 Jahren war ihm die
Regelung der finanziellen Angelegenheiten des badischen Gaues
in die Hände gelegt. Mit seltener Hingabe und Treue wurde er
dieser Aufgabe gerecht . Keine Arbeit war ibm zu viel und kein
Weg zu weit , wenn es galt , der Bewegung zu dienen . Als treuer
Sachverwalter der Naturfreunde hat er bis »um letzten Atemzug
auf seinem Posten ausgeharrt . Der schwere Verlust , den die badi¬
schen Naturfreunde erlitten haben , wird weit über Badens Grenze
hinaus tiefe Anteilnahme auslösen ; i>enn die Vereinsgeschäfte
brachten es mit sich , daß er in weiten Kreisen bekannt wzzrde.

lieber den Lebensweg des Verblichenen können wir kurz Folgen¬
des berichten. Am 2 . November 1882 wurhe er in Villingen im
Schwarzwald als Sohn einer Proletarierfamilie geboren. Der
Kampf ums Leben pochte bereits , in der Jugend an die Kindes¬
seele . Kein Wunder , wenn er schon-frühe sich der Arbeiterbewegung
anschloß . In jungen Jahren kam er nach Karlsruhe . Zarte Bande
hielten ihn hier fest. Im Jahre 1906 trat er in den Werkstättendienst
der Städt . Straßenbahn Karlsruhe , wo er seine wertvollen Fähig¬
keiten verwerten konnte. Sein Fleiß und sein Pflichteifer sicherten
ihm bald die Aufmerksamkeit und das Vertrauen der Verwaltung ,
die ibm schließlich das Amt als Werkführer übertrug . Auch in der
neuen Stellung vergaß er nicht , daß er ein Kind des Volkes ist,
weshalb sich ein seltenes kollegiales Verhältnis mit seinen Mit¬
arbeitern entfalten konnte, das immer fester wurde . Ebenfalls im
Jabre 1906 verheiratete er sich recht glücklich. Der Ehe entsvrosten
2 Söbne . Bereits im Jahre 1912 schloß er sich der jungen Natur¬
freundebewegung in Karlsruhe an . Er trat hier zunächst nicht
hervor . Trotzdem hat sein ruhiges vornehmes Wesen ihm auch da
viele Freunde zugesührt. Kein Wunder , daß ihm Jahre 1920, als
die Besetzung des Gaukastiervostens erforderlich wurde , ihn das
Vertrauen der Mitglieder in die Gauleitung berief . Hiermit be¬
gann seine Tätigkeit als Funktionär . Eine große Ausgabe harrte
seiner. Die Naturfreundebewegung drängte schäumend vorwärts .
Es galt Wege zu finden , um die Bewegung so auszubauen , daß sie
segensreich für die Arbeiterschaft wirken kann. Hier hat Een .
Mayer still und unverdrossen mitgearbeitet . Nur die engsten
Freunde misten, was er für die Bewegung geleistet hat , mit wel¬
chem idealen Geist er der Sache des kulturellen Sozialismus diente.
Es war ihm erfreulicherweise vergönnt , den Aufstieg der badischen

Naturfreundebewegung zu sehen und mit grober Genugtuung hat
er sich über die Erwerbung des Naturfreundebauses in Neckar¬
gemünd noch ausgesprochen. Vor zwei Jahren warf ihn eine tücki¬
sch« Krankheit darnieder . Vergeblich luchte er in einem Genesungs¬
heim Heilung . Wohl hatte seine Kraft und Energie sich nochmals
aufgerafft und ihn an die Werkbank geführt . Aber nur kurze Zeit .
Ein »weiter Rückfall folgte, der seinen Tod nun berbeisührte . Die
Naturfreund « sind von dem Verlust schwer betroffen , nicht minder
die gewerkschaftliche , politische und sonstigen Organisationen . Un¬
auslöschlichen Dank schuldet die badische Naturfreundebewegung
dem Entschlafenen. Diesen Dank wird sie am Besten dadurch ab¬
statten , daß sie auch fernerhin unermüdlich am Ausbau und Auf¬
bau ihrer Bewegung arbeitet und das Gut , das ihr anvcrtraut ist .
getreulich hütet und wahret . Ein guter Kamerad ist uns entrissen, ist
im Dienste für die Allgemeinheit gefallen . Tragen wir daher dos
Banner voran , dann handeln wir am besten im Sinne des Ver¬
storbenen. E— ».

Gestern nachmittag 3 llbr fand in Karlsruhe die Trauerieier für
den Verstorbenen statt . Obwohl dem Wunsche des Verstorbenen
entsprechend von einer offiziellen Todesanzeige Abstand genommen
wurde , vermochte die Halle des Krematoriums die Trauergemeindo
nicht zu fassen . Hier zeigte sich, welche Liebe und Achtung sich der
Verstorbene bei seinen Mitarbeitern und Freunden erworben hatte .
Die Eauleitung der Naturfreunde war vollzählig zugegen, um dem
Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen. Ader auch die Mitglie¬
der der Ortsgruppe Karlsruhe des Touristenvereins „Die Natur¬
freunde" sowie auch Vertreter auswärtiger Ortsgruppen waren
zahlreich erschienen . Nach

"einem Orgelspiel sang der Gesangverein
der Straßenbahner einen tief zu Herzen gehenden Trauerchor . Ju¬
gendpfarrer Een . Kavves dielt hierauf die Trauerandacht , in
der er der Lebensarbeit des Verstorbenen warme Worte widmete.
Er schilderte ihn als Gatte , als Mensch und Kämpfer und betonte ,
daß bei den Zurückbleibenden der Geist des Verstorbenen stets und
ständig walten möge. Dann wird sein Lebenswerk erhalten und
ausgebaut werden. Wieder sang der Gesangverein der Straßen¬
bahner ein Abschiedslied. Dann sprach zunächst ein Vertreter der
Stadtgemeinde Karlsruhe , der den Dank für die treue Arbeit zum
Ausdruck brachte. Die Beamten - und Arbeiterschaft widmete dem
Toten längere Nachrufe. Aus ihnen klang die tiefe Trauer über
den schweren Verlust , den sie erlitten haben . Dann sprachen Ver - '
tretet der Eauleitung Baden des TV . „Die Naturfreunde "

, der
Ortsgruppe Karlsruhe , des Bezirkes Unterbaden , der Ortsgrup¬
pen Mannheim , Hagsfeld , derselben Organisation , ebenso ein Ver¬
treter der Zentralkommission für Körperkultur und Jugendpflege ,
ferner ein solcher der Sozialdemokratischen Partei Karlsruhe , Be¬
zirk Oststadt. Hier kam die Wertschätzung des Verblichenen noch¬
mals »um Durchbruch . Unter Orgelklängen wurde der Sarg den
Flammen übergeben.

Ein edler Mensch ist von der Familie , von ver Arbeiterschaft,
insbesondere von den Naturfreunden , geschieden . Sein Geist soll
aber in uns weitevleben. Auch hier soll sich der prächtige Ebor
bewahrheiten : „Das Banner kann stebn . wenn der Mann auch
fällt !"

Die Naturfreunde -Znternationale tagte !

NP . Am 27. und 28 . September tagte in Prag der Hauvtaus -
schuß, die oberste Instanz des internationalen Touristenvereins
„Die Naturfreunde "

. Aus den Berichten des Zentralausschusie» ist
besonders hervorzubeben , daß die Bewegung außer in den Hauvt -
staaten , Deutschland, Oesterreich, Schweiz, Tschechoslowakei , Nord¬
amerika , in allen Ländern Europas beste Fortschritte macht . Neuer¬
dings hat die Bewegung durch Gründung von Ortsgruppen auch
in Spanien und England Fuß gefaßt . Es zeigt sich im ganzen eine
ständige Vorwärtsentwicklung der Naturfreundeidee . Der erstattete
Kassenbericht ergab die erfreuliche Tatsache guter Finanzlage in
der Internationale . Der Präsident der Natursreunde -Jnternatio -
nale , Nationalrat Richter-Wien bob in seinem Referat über Or -
ganisationsfragen ganz besonders hervor , datz die Einbeit und Ge¬
schlossenheit der Bewegung unter allen Ilmständen gewahrt werden
muß. Aus diesem Grunde wurden auch die von der Reichsver¬
sammlung der Reichsgruvve Deutschland in Dresden vor Kurzem
gefaßten Beschlüsse von der Internationale gutgeheißen und mit
allem Nachdruck vertreten . Eine vorgelegte Entschließung, wonach

Msie
" '

s
'

land vom Hauptausschuß bestätigt und die deutschen Gaue und
die Beschlüsse der Reichsversammlung der Reichsgruppe Deutsch -

Ortsgruppen verpflichtet werden , die beschlossenen Satzungsände¬
rungen sofort durchzufübren, fand einstimmige Annahme . Die be¬
antragte Heraussetzung der Beitrags -Altersgrenze für jugendliche
Mitglieder von 18 auf 20 Jahre mußte abgelehnt werden , weil
dadurch ein vom Z .A . nicht tragbarer Einnahmeausfall entstehen
würde . Die an den internationalen Gesamtverein abzusührenden
Beiträge wurden für 1931 in der bisherigen Höhe beschlosien.

Vergspuk
'
. Non Herbert Lestiboudois , Hamburg ,

sie ist ein Bergkind . Viele wundersam« Geschichten weiß
hghen Ed vieles hat sie schon erlebt , dort oben in ihrer
itttPretTr5?1** lauschte ihr gern , denn sie konnte gar gut und
mir mivÜ; EkSäblen. Als ich sie eines Abends besuchte , bat ich sie,
» ollle 061 ei^€ beschichte zu erzählen , weil ich sie ausschreiben
Macher, " cht vielen Menschen eine Freude damit zubat die Marianne aber gelacht, als sie hörte , daß
Maak, «

'
fl

* die Zeitung sollte. Erst wollte sie es gar nicht
nicht Tr, ' ,, , sm . merkte, daß es mein Ernst war , ließ sie sich

Lelifo^ * bie setzte sich in den großen Stuhl und begann :
den splzül e -Enflflc beflegnen dem einsamen Wanderer da oben in
lahrhinl ^ ,

*
."/ - Es ist , als ob die sagenhaften Eeschehniffe , die schon

Kl,». '
" dertelang zurückliegen, nie sterben zwischen Diesen steilenKtÄtl -n und Bergwänden, uralten Bäume»

^
d

Zürnen. S»mge-lstern den Wanderer, hüllen ihn . m den vauiyvorüh ergerauschten und vergesienen Zett. - -
^ inen Ort imfo erging es mir, als ich emes Nachmittags „ faden dem

"eien Grund verließ und auf steilen, lchwi^r g
^ ag klar-

Moni, und den Sternen entgegenstleg . ^och w
Gipfeln.

Der Himmel lag wie ein lichtes Jrauengewand über »en
Stfn,Mein Schritt war leicht , beflügelt E dem inn reu Dr

. «tetbetres zu erleben . Und wie von selbst geschahund Zeit um mich vergaß, daß ilb nicku. um mich vergaß, daß ^stau,: Schleier um die dunklen Hobenzuge svmtnen
Sinne-Ejn Wind kam auf. Scheuchte mich auf ?? Utafte , wind»

reie»'. . Unheimlich klang das Rauschen der Baume,geweckte Geschichten klangenv~ iu,ia>:en Hangen an mein ^ >r .
; U5 Xal . DaDs) schaute aus. Lautlose Dunkelheit waude

Gefährlicher
wandte ich mich um und dachte an l>en Heim

^ fpran¬
war der Abstieg . Steine rollten unter melnen Fu

Beklem -
gen . über den -Weg und sausten nach unten.̂

^
Angstmuiug schnürte meine 'v"»,u»nurle meine Brüst- Die Bäume schreneii aEere äestn^anRlnebmen . Aber es waren wohl nur die vornachtlichen Schldie alles ins Riesige und Ungeheuere verzerrten .

i<f)
Ich weiß nicht wie es kam - mir. war esvlotzlich . alsware

^vom rechten Pfad ab. Fremd war d,e Umgebung. Ich ronnnicht entsinnen , je diesen Weg gegangen zuÄkit jeder Minute nahm die Dunkelbett zm Blei )> 9 .triî xn Lichtfetzen, glimmte der Mond zwischen den Achten.

Angst wuchs zu einer drohenden Grimasse. Ich beschleunigte meine
Schritte . Wie fortgeweht war mein Wunsch nach sonderbaren Er¬
lebnissen.

Mit einem Male verbreiterte sich der Weg und lief auf einem
vorsvringenden 'Felsplateau aus . Ein nächtliches Wunder tat sich
auf . Bor mir lag ein altes zerfallenes Gemäuer . Fables , ge-
svenstisches Mondlicht tastete drüber hin . Da stellte die Furcht sich
riesengroß vor mich hin , drückte mich an die kalte Felsenwand und
ließ mein Her» stille stehen. Ich verbarg mein Gesicht in den
Händen ; wagte nicht , aufzublicken . Reglos stand ich und wartete
auf das Furchtbare , das jetzt geschehen mußte . —

Ich weiß nicht , wie lange ich so verharrte .» — Eigenartige Bil¬
der zogen an mir vorüber . Aus dem alten zerfallenen Gemäuer
wurde ein ragendes Bergkloster. Ernst und gemesien gingen
fromme Mönche in feinem Hof auf und nieder . Betglocken ballten
dazwischen und in langer , langer Kette zogen di« Brüder in die
kleine Kapelle . — Dann kamen andere Bilder . — Krieg brauste
über das Land . Die Mönche stiegen ins Tal und irugen auf allen
Pfaden Verwundete herauf . Ungewohnte Kriegergestalten ,
stählerne Panzer und wehende Helmbüschel . Manche starben ; aber
viele genasen unter den pflegenden Hänoen der frommen Männer .
— Und wieder zog ein Schleier über das Bild . Ein neues folgte.
— Vor dem Kloster standen Raubritter , stürmten gegen die
Mauern , schleuderten Brandfackeln und mordeten die wehrlosen
Brüder . Hellauf loderten Flammen . Der Himmel leuchtete wider
im Feuerschein, und Blut raun über die Felsen. —

Da schrie ich auf . Fuhr hoch. Angstvoll starrten meine Augen.
Doch ruhig und friedlos lag die alte Ruine wie zuvor. Mein
Blick kreiste . Blieb haften auf einer fon -derbaren Gestalt , die
einige Schritte von mir mit einer kleinen Laterne auf dem Fels¬
boden hockte.

Es war ein Mann . Sein Haar wallte laug unter einem kleinen
schwarzen Käppchen. Eine weite , faltige Mönchskutte hüllte ihn
ein . Er erhob sich, kam auf mich zu , ließ den Schein seiner La¬
terne über mein Gesicht gleiten und half mir aus meiner zu¬
sammengesunkenen Stellung hoch. Ich wagte nicht, ihm zu wehren.

Er sprach mich an . Seine Stimme klang alt , als käme sie aus
einer anderen , im Laufe der Jahrhunderte vermoderten Zeit .

^Folge mir , mein Kind !" —
Dann schritt er vor mir her . Ließ die Lateme über 'den Weg

leuchten. Ich folgte ibm. Ein wenig schwankend , ganz tm Bann
des seltsEen nächtlichen Geschehens . Stumm führt - ex Mich tiefer

und tiefer hinab . Schon blinkten die ersten Lichter des Ortes
unten auf . Da stockte er, blieb sieben und ließ mich an sich vor¬
über Gab mir seine kleine Laterne und zeigte schweigend auf den
Weg.

Ich wollte ihm danken. Er wehrte ab , hüllte sich iester in seine
Kutte und sprach : „Nicht weiter darf ich dich geleiten . Jungfrau .
Schon siehst du dein Ziel unter dir , du wirst den Weg nicht mehr
verfehlen . Eil« beim ! Ich muß zurück : da « Kloster darf nicht
ohne seinen Wächter sein." —

Noch einmal versuchte ich , seine Hand zu drücke» . Doch er ver¬
barg sie . Da lief ich , so schnell es mir möglich war , den Weg
hinunter . Als ich mich einmal umdrehte , fab ich das wachsbleiche
Gesicht des Mönches durch die Dunkelheit leuchten . Dann ent¬
schwand

' er meinen Blicken . -
Ich erreichte die ersten Gassen . Licht blitzte äuf . vereinzelt toste

ein Auto , Menschen gingen vorüber und sprachen , ein Detnrn -
kener . . . Es war eine andere Welt . —

Die Eltern waren noch wach , als ich kam . Sie waren voller
Angst um mich nicht schlafen gegangen und hatten mich schon
überall gesucht . Zuerst schalt der Vater . Doch als ich ihm voller
Eifer mein Erlebnis erzählte , heiterte sich sein Gesicht aus. Und
je weiter ich fortfuhr , desto stärker wurde das Lächeln auf seinen
Lippen . Als ich geendet hatte , lachte er endlich laut los und nur
mühsam gelang es ihm, seine polternde Heiterkeit zu bezwingen.

„Aber Kind ", sagte er ein wenig mitleidig . „Marianne ,
Marianne ! Das ist doch kein Mönch nicht . Was erzählst du denn
da bloß. Weiß du nicht , wer das ist ? Gottfried ist das , ein armer
Irrer aus dem Nachbarort , der ' dort oben als alter Sonderling
und Einsiedler lebt . Er ist etwas schwach im Kopfe und redet sich
nur ein , ein Mönch zu sein , der die alte Ruine vor Angriffen von
Raubrittern bewachen muß. Er ist ganz harmlos . — Kind , Kind ;
wie kann nur deine Phantasie so durchgehen? ! " —

Und der Pater sing abermals an zu -lachen . Ich wurde ein
wenig beschämt . War ich doch stark in dem Glauben gewesen, daß
mich ein wirklicher Mönch geleitet hatte - Ich ging hinaus und
kroch still ins Bett . -

Marianne batte geendet. Sie sah mich lächelnd an und machte
ihre kleinen Spitzbubenaugen .

„Gelt , ja du - nun bringst du das aber in die Zeitungvi "
„Aber gewiß, Mädel "

, erwiderte ich . noch fleißig beim Notizen-
m^ en, („

mtb wenn 's drinsteht , werd ' ichs dir selber bringen .
» ft
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